
Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Zeitun

Nr. 577. für Anhalt und Chüringerw. Jahrgeng a.
e Montag Ausgabe r mreeeeeeteeez Feuilletonbeilage), Jäuſtrirt. Unterdaltungsbiatt(Somntagsbellage), Sandwirihſchaftl. Nittheliungen, Annahme bei der Expedition in Halle afS, und bei allen bekannten Annoncen Expeditionen

Seſchäktsstelle in Halle a/3. Teipzigerstr 87.
Telephon Nr. 1583.
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Der Kaiſer traf Freitag Abend um 11 Uhr aus
KönigsWuſterhauſen im Neuen Palais bei Potsdam ein und
hörte Sonnabend Vormittag die Vorträge des h des
Generalſtabes der Armee, Generals der Kavallerie Grafen von
Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets, Generals der
Infanterie von Hahnke. Später nahm Se. Maj. militäriſche
Meldungen enkgegen und ſodann diejenigen der militäriſchen
und juriſtiſchen Mitglieder des Reichs Militärgerichts. Zur
Frühſtücksrafel bei den Majeſtäten waren geladen Reichskanzler
Graf von Bülow, Kriegsminiſter General der Infanterie von
Goßler, Stagateſekretär des Reichsmarineamts Vizeadmiral von
Tirpitz, die Chefs des Militär- und des Marine-Kabinets,
ſowie die Offiziere und höheren Beamten des Reichs und
Militärgerichts, ferner die Potsdamer Generalität und die
Negimentskommandeure und Kommandeure der ſelbſtändigen
Bataillone der Garniſon Potsdam.

Nach einer aus Cronberg in Athen eingetroffenen Draht-
meldung hat die Kaiſerin Friedrich von der beabſichtigten
Erholungsreiſe nach Griechenland bis auf
Weiteres abſehen müſſen, da die Aerzte eine ſo weite Reiſe
für zu anſtrengend erklärten. Die Kaiſerin wird deshalb, ſo
bald ihr Zuſtand die Abreiſe von Kronberg geſtattet, ihren Er
holungsaufenthalt an der Riviera nehmen. Eine andere
Meldung lautet:

Das Allgemeinbefinden der Kaiſerin iſt forkdauernd
gut. Mittels Fahrſtuhls läßt ſich die hohe Frau überall im Haus
umherfabren. Jhre Tochter, Margarete von Heſſen, ſpielt ihr täglich
Klavier vor. Die jüngſte Schweſter der Kaiſerin Friedrich, Beatrice
von Battenberg, traf Sonnabend Mittag auf drei Siunden zum
Beſuch auf Schloß Crondberg ein.

Reichskanzler Graf von Bülow wird gleich nach
Weihnachten eine Rund reiſe durch Süddeutſchland
antreten, um ſich den deutſchen Landesherren vorzuſtellen. Der
Empfang beim Prinz Regenten in München findet am
28. ds. Mts. ſtatt.Der Reichskanzler und Prof. Schmoller Wie
der „Hamb. Korr. mittheilt, empfing der Reichskanzler den
Nationalskonomen Prof. Schmoller, der als Vorſitzender des
Vereins für Sozialpolitik ihm die neueſte Veröffentlichung des
Vereins: „Beiträge zur neueſten Handelspolitik
Deutſchland s“ überreichte.

Ded „Altreichskanzler“). Nach dem Rücktritt des
Fürſten Hohenlohe war, wie verſchiedene Blätter be
richten, in den Beſtimmungen über Gewährung von Sonder-
zügen und Salonwagen der Name des Fürſten geſtrichen und
durch den ſeines Nachfolgers, des Grafen Bülow, erſetzt worden.
Der Eiſenbahnminiſter hat nun verfügt, „daß der Erlaß vom
14. November 1894 u. ſ. w. nach wie vor Anwendung zu finden
hat auf Reiſen des jetzigen Herrn Reichskanzlers Grafen
v. Bülow und des Herrn Altreichskanzlers Fürſten zu Hohen-lohe.“ Es wird nun darauf aufmerkſam gemacht, da hier zum

erſten Male in einem amtlichen Schriftſtück das Wort „Alt
reichskanzler“ Anwendung findet. Das Wort ſtammt aus der
Schweiz, wo ſolche Zuſammenſetzungen für Beamte a. D. durch
aus üblich ſind.

Aus Anlaß des 80. Geburtstages des Propſtes des adligen
Kloſters St. Johbannis von Schleswig, Wirkl. Geh. Raths
D. Dr. Rochus Frhrn. v. Lilieneron, iſt der Miniſter des Innern
Frhr. v. Rheinbaben in Schleswig eingetroffen. Der Oberpräſident
überreichte Frhrn. v. Lilieneron den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe,
die Stadt Schleswig ernannte Frhrn. v. Liliencron zum Ehrenbürger.

Perſonglnachrichten. Jn Be niß iſt der Landrath a. D.
Geheimer Regierungsrath Rudolf v. Stülpnagel im 70. Lebens-
jahre geſtorben. Er war Mitglied der konſervativen Partei
und gevörte dem Abgeordnetenhauſe 1867 bis 1873 und ſeit 1881
ununtervrochen an. Sein Tod macht in dem Kreiſe Weſthavel
land-Branden e t r eine Erſatzwahlnothwendig. Dem erſten Sekretär bei der Botſchaft in Paris,
Legationsrath v. Schlö zer, iſt der Titel und Nang eines außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters verliehen
worden.

Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmiltag
2x Uhr im Dienſtgebäude am Leipziger Platz zu einer Sitzung
zuſammen.

Der Kultusminiſter hat beſtinunt, daß bei der Feſtſetzung
der Reihenfolge, in welcher die Oberlehrer höherer Lehr-
anſtalten für die Verleihung des Charakters als e ofeſſor
vorzuſchlagen ſind, in die er außerpreußiſchen Dienſtzeit inſoweit zuläſſig ſein ſoll, als die beſonderen
Umſtände es angezeigt erſcheinen laſſen.

Einem neuerlichen Erlaſſe des Kultusminiſters an die König
lichen Regierungen zufolge ſind, wenn laufende ſtaatliche Beihilfen
zur Unterhaltung neuer Schulſtellen bei Volksſchulen zugleich mit
der Erwirfung von Staatsbeihilfen für Schulbanzwecke deantragt
werden, künflighin dieſen Anträgen ſtets neben den für die Anträge
auf Gewährung von Staatsbeihilfen zu Volköſchulbauten vor
ger Vorſchlagsnachweiſungen vorſchriftsmäßige ausführliche

eiſtungsnachweiſungen der ſchulunterhaltungsvpflichtigen Gemeinden
oder Schuſverbände u. ſ. w., die Schulhaushaltsanſchläge, ſowie genaue
Berechnungen der mit der Gründung der neuen Schulſtellen ver
bundenen Mehraufwendungen beizufügen,

Das Oberverwaltungs gericht hat in dieſen Tagen
eine Entſcheidung gefällt, die für die geſammte prenßziſche
Lehrerſchaft von größtem Jntereſſe iſt.

Nach dem Beſoldungsgeſetz vom Jahre 1897 erhalten nur ver
keirathete Lehrer vnd ſolche die einen eigenen Hausſtand führen, die
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volle Miethsentſchädigung, die anderen nur zwei
Drittel derſeiben. Wie nun wohl in allen Städten und Dörfern
üdlich, ſo wurde auch in Sorau den eben erſt verheiratheten Lehrern
die volle Miethsentſchädigung vom nächſten Quattalserſten
ab ausgezahlt. Ein Geſuch mehrerer dortigen Lehrer an die ſtädtiſchen
Körperſchaften, für das betreffende Quartal die für verheirathete
Lehrer feſtgeſetzte höhere Miethsentſchädigung gewähren zu wollen,
erfuhr einen ablehnenden Beſcheid. Deshalb betraten die Lehrer den
Kiageweg. Das Oberverwaltungsgericht hat nun jetzt dahin entſchieden,
daß die betreffenden Lehrer derechtigt ſind, vom Tage ihrer Ver
heirathung an die höhere Miethsentſchädigung zu beziehen, ſowie
daß die Differenzbeträge nachzuzahlen ſind.

Die Betreibung des Gewerbes eines Anktionators durch
Lehrer iſt in einer Verfügung des Kultusminiſters als unzu-
läſſig bezeichnet worden.

Die im Reichsamte des Innern rneugeſchaffene
handelspolitiſche Abtheilung iſt bisher nur theilweiſe mit etats
mäßig angeſtellten Beamten beſetzt, ſodaß ein erheblicher Theil der
Geſchäfte von kommiſſariſchen Hilſskräften wahrgenommen werden
muß. Da die ſich dauernd vermehrenden Obliegenheiten der Abtheilung
nur durch ein eingeardeitetes, feſtargeſtelltes Perſonal ſachgemäß erledigt
werden können ſo erſchien es nothwendig, dieſen Zuſtand zu beſeitigen
und eine endgiltige Regelung berbeizuführen. Demgemäß
find in dem nächſtjährigen Etat eine Stelle für einen vortragenden
Rath und ferner, da die Arbeiten zum Theil ſolche Kräfte erfordern,
welche in der wirthſchaftlichen Technik erfahren ſind, je eine Stelle
für einen mit landwirthſchaft ichen und einen mit induſtriellen Vor
kenntniſſen ausgeſtatteten Beamten vorgeſehen worden, außerdem ſind
ebenfalls infolge der allgemeinen Vermehrung der Geſchäfte des
Reichsamts des Innern mehrere Stellen für Bureau und Kontor-
beamte vorgeſehen.

Der Generalmajor von Liebert hat ſich, wie wir be
reits mitgetheilt haben, nun doch entſchloſſen, die Enthebung
von ſeiner Stellung als Gouverneur von DeutſchOſt
afrika z beantragen. Als ſein h iſt der bekannte
Afrikaforſcher, e im Großen Generalſtabe Graf
von Götzen beſtimmt worden, nachdem der Kaiſer dem An
trage Lieberls auf Enthebung von ſeinem Poſten Folge gegeben
hat. Als Grund den Rücktritt des früheren Gouverneurs
von Oſtafrika wird ſeine unmittelbar bevorſtehende Ernennung
zum Diviſions kommandeur bezeichnet.

Graf von Götzen ſteht im Alter von 35 Jahren nach Ab-ſolvirung ſeiner ſtagats wiſſenſchaftlichen Studien auf den Univerſitäten

Paris, Kiel und Berlin war er zunächſt in den Jahren 1890 und
1891 in Rom Borſchafts Attachee und unternahm während dieſer
Zeit ſeine erſte Reiſe nach dem Kilimandſcharo. Jm Jahre 1892
war er als Offizier zur Kriegsſchule kommandirt, im ſelben Jahre
bereiſte er zuſammen mit Major von Dieſt Kleinaſien und machte
dort wichtige topographiſche Aufnahmen. Jm folgenden Jahre machte
er ſeine große Forſchungsreiſe durch Afrika, die er in einem Werke
beſchried. Als Militär und MarineAttaché war er in den Jahren
1896--1898 thätig hier ſtudirte er insbeſondere die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe der Vereinigten Staaten. Während des ſpaniſchamerika
niſchen Krieges war er dem amerikaniſchen Oberbefehlshaber als
deutſcher Militär Attachö beigegeben. Dem Grafen von Götzen wurde
1895 von der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin die Karl Ritter
Medaille verliehen. Der neue Gouverneur von DeutſchOſtafrika
gehört ſeit einer Reihe von Jahren als Mitglied des Ausſchuſſes

r Kolonialgeſellſchaft und des kolonialwirthſchaftlichen
omitees an,

Der Geſchäftsumfang beim Oberkommando der Kolonial
verwaltung hat ſich im Laufe der letzten Jahre erheblich vergrößert.
Nachdem die Kapitulation der in den Jahren 1894 und 1896 in die
füdweſtafrikaniſche Schutztruppe eingeſtellten Mannſchaften abgelaufen
iſt, tritt nunmehr alljährlich ein regelmäßiger Mannſchafts
wechſel ein. Die Entlaſſung der Leute, welve faſt ſämmtlich Jn-
validenanſprüche erheben, die Zuſammenſtellung Bekleidung und
Hinausſendung der Erſatzmannſchaften die Ueberwachung des
geſammten Bekleidungsweſens der Schutztruppen einſchlietzlich der

und Abnahme der Bekleidungsgegenſtände machen die
Vereiſtellung eines weiteren Offiziers in das Oberkommando
r Bewältigung der Arbeitslaſt erforderlich. Da dem Offizier die

earbeitung der Perſonalien der Schutztruppen- Offiziere und ein
tretendenfalls auch die Vertretung des Chefs des Stabes übertragen

ſoll, muß er den Dienſtgrad eines Stabsoffiziers
eſitzen.

Seit einiger Zeit ſchon iſt von der r eines
Norwegers die Rede, dem es gelungen ſein ſoll, ein neues
Gewehr zu konſtruiren, das in Betreff der Durchſchlagskraft
ſeiner Geſchoſſe alle anderen Syſteme übertrifft. Jm Lehr
infanteriebatgillon wurden eingehende Verſuche mit dieſem Ge
wehr angeſtellt, die ein ſo günſtiges Reſultat ergeben haben,
daß eine Diviſion des 10. ArmeeKorps probeweiſe damit aus
gerüſtet wird. Wie nun heute der „Vorwärts“ zu melden weiß,
wäre die Erfindung vor Kurzem in den Beſitz eines
Konſortiums internationaler Kapitaliſten
übergegangen, unter denen ſich u. A. auch die Rothſchilds be
fänden. Einer der Haupttheilnehmer ſei ferner der Geheim
rath Ehrhardt in Düſſeldorf, in deſſen Fabriken die Waffen
hergeſtellt werden ſollen. Man wird erſt andere Quellen
abwarten müſſen, ehe man der Beſprechung der Angelegenheit
näher treten kann.

Der XIV. ordentliche Verufsgenofſenſchaftstag findetam Freitag, den 14. d. M., Vormittag 10 r in Bahn im

Kaiſerhof ſtatt.
Am 11. d. Mis. wird in Brüſſel eine Konferenz der inter

nationalen Union zum Schntze des gewerblichen Eigen
thums zuſammentreten. Dieſe Konferenz iſt eine Fortſetzung der
im Dezember 1897 eben dort ſtattgehadten Konferenz und hat den
We einige damals offen gebliebene Fragen zu erledigen. Auf der

vorſtehenden Forſten wird Deutſchland durch den vor
tragenden Rath im ichsamt des Jnnern, Geheimen Ober-
Regierungsrath Hauß, den Direktor im Kaiſerlichen Patentamk, Ge

Geschäftsstelle in Berlin Bernvurgerstr.
Telephon Nr. o.

heimen Regierungsrath Robolski, und den Sekretär bei der kaiſer
n eendtſchaſt in Brüſſel, Legationsrath von Bülow, ver
reten ſein.

m

China.
n verſchiedenen Blättern beſchäftigt man ſich ſchon mitder arg des Grafen v. tiefe aus Ching;

unter andern verlautet, in „gutunterrichteten Wiener Kreiſen
halte man dieſelbe noch vor Beendigung der Friedensverhand-
lungen für nicht unwahrſcheinlich.“ Demgegenüber glaubt die
„Poſt“, daß es entſchieden verfrüht iſt, bereits von der Rückkehr
des Oberſtkommandirenden in Tſchili zu ſprechen, da man gar
nicht weiß, wie weit ſeine Anweſenheit dort noch nothwendig iſt.
Wenn man nun gar ſchon die Beendigung der Friedens
ver handlungen in Sicht ſtellt, ſo muß wiederholt werden,
daß dieſelben überhaupt noch gar nicht begonnen
den Erſt wenn die Vorbeſprechungen beendet, den

ineſiſchen Bevollmächtigten die décision irrévocable der Mächte
überreicht und ſeitens der chineſiſchen Regierung eine zufrieden
ſtellende Antwort ertheilt worden iſt, wird man die eigent-
lichen Friedensverhandlungen einleiten können, deren jedoch

noch eine gründliche r r Voll machten
der chineſiſchen Unterhändler ſeitens der Geſandten vorherzu
gehen haben wird.

Der reaktionäre fremden feindliche Geiſt, der in den
letzten Jahren unter der Aegide der Kaiſerin Wittwe Hof und
Regierung in China beherrſchte, hat zu den ſchrecklichen Aus
brüchen des r rn und zu der Strafexpedition der
Verbündeten geführt die ung unterdrückte reformeriſche
Bewegung im Volke ſelbſt regt ſich et wieder lebhaft
und iſt vielleicht berufen, dem Lande den Frieden wieder-
zugeben und ſeinen Eintritt in den Kreis der
modernen Kulturſtaaten anzubahnen. Der bekannte
Führer der Neformpartei, Kangyuwei, der früherbeim ofe im größten Anſehen ſtand, dann aber von der
Kaiſerin Wittwe verfolgt wurde und mit genauer Noth ſein
Leben rettete, iſt jetzt an die fremden Geſandten in Peking mit
einer Art Programm herangetreten, das nach ſeiner nſicht
dem Reiche eine beſſere Zukunft verbürgen würde. Die
Grundzüge ſeines Vorſchlages werden in folgendem Telegramm
mitgetheilt

Waſhington, 8. Dez. Eine Depeſche aus Peking beſagt,
die Geſandten hätten ein Schreiben des bekannten Reformmannes
Kangyuwel erhalten, in welchem dieſer ſagt, China habe großes Un
glück betroffen durch die Schuld der Nathgeder der KaiſerinWittwe,
Tuan Tſching, Yunglu, Kangyj und Anderer. Er ſagt
ferner, er ſei ſehr dankbar, daß die Fremden in den Legationen
ausgehalten hätten betont, alle Chineſen, welche das
Völkerrecht kennen, bdedauerten die Ermordung Kettelers,
und ſchlägt vor, daß die Kaiſerin und ihre Rathgeber
zu Friedensverhandlungen nicht zugelaſſen werden ſollen. Der Kaiſer,
welcher den Fremden freundlich geſinnt ſei, müſſe wieder eingeſetzt
und die reaktionären Beamten verhaftet werden. Außerdem müſſe
man auf die ſogenannten fremdenfreundlichen Vizekönige im Süden
ein wachſames Auge haben. Kangyuwei ſagt ferner, falls man
Tuan, Yunglu und anderen nicht ſtreng genug verfahren werde, jo
würden ſie nicht davon ablaſſen, zu bdehaupten, die Fremden ſeien
machtlos und fügt die Meinung hinzu, die Fremden
möchten ſich nicht auf die Vizekönige verlaſſen, welche
Mannſchaften, Geld und Waffen an die Kaiſerin Wittwe
gelangen ließen und die ergebenen Diener derſelben ſeien. Wenn der
Kaiſer wieder eingeſetzt werde, ſo werde das ganze Reich ſich freuen.

Die Partei des Kaiſers beſtehe aus den aufgeklärteſten und fremden
freundlichſten Chineſen welche ſich danach ſehnten daß weſtliche
Civiliſation und Kultur ihr altes Land durchdringen. Kangyuwei
betont er ſei zur Durchführung dieſer Aufgabe durch ein geheimes
Edikt des Kaiſers von 1898 ernannt worden der Kaiſer habe damals
zu dieſem Zwecke ſich an die auswärtigen Mächte gewandt. Wäre
zu jener Zeit auf ihn gehört worden ſo hätte das inzwiſchen Vor
gefallene vielleicht vermieden werden können.

Die r Kangyuweis decken ſich, wie
man ſieht, in Dur Punkten mit den Wünſchen der ver
bündeten Mächte. fragt ſich nun, welche und wie ln
reiche Kreiſe hinter dem Neformmann ſtehen. Daß Kwangſü
ſeinen früheren Rath geber gern wieder in ſeine Umgebung
ziehen würde, liegt ſehr nahe; das Weitere hängt nun davon
ab, ob es dem Kaiſer wirklich gelingen wird, ſich der Bevor-
mundung durch die Regentin zu entledigen und nach Peking
zurückzukehren. Dann könnte mit neuen Männern in der
Regierung auch eine neue Aera für China anbrechen.

Bisher dauern die Wirren in den verſchiedenſten Landes
theilen fort. So nimmt nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
die Bewegung in der Provinz Futſchau eine bedroh-
liche Wendung Viele bewaffnete Banden ſind im Gebirge
ſowie an der Küſte aufgetaucht. Auf den kleinen Jnſeln an den
Küſten des chineſiſchen Feſtlandes haben Piraten die Gewalt an
ſich geriſſen und plündern die Handelsſchiffe. Jhre Anführer
ind nicht von Fremdenhaß geleitet, ſondern gereizt
urch Noth, Hunger und ſchwere Steuerbedrückung durch

die Mandarinen. Uebrigens iſt auch auf der dieſer
Küſte r r Jnſel Formoſa ein Aufſtand aus-
gebrochen, der ſich gegen die ſeit dem Frieden von Shimonoſeki



etablirte japaniſche Herrſchaft richter. Auch in ver
Mandſchurei haben die Ruſſen immer noch gegen Theile der
eingeborenen Bevölkerung zu kämpfen. Jn einem in Peters-
burg veröffentlichten Generalſtabsbericht wird mit-
getheilt: Am 7. d. M. ſind die Feſtungsmauern von
Janditogenſtzy von den ruſſiſchen Truppen zerſtört
worden. Eine Kompagnie des 20. oſtſibiriſchen Schützenregiments
hatte am 5. d. M. ein Gefecht in der Nähe von Janſchumenz
mit dem Feinde, der große Verluſte erlitt.

Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus Peking vom
6. ds. Mts.

Die Kapitäne Wingate und Ruyder, welche die deutſche
Kalgan- Expedition begleiteten, kehrten heute hierher zurück.
Sie haben verſchiedene Plätze weſtlich von Kalgan, welche die
Deutſchen nicht derührten, beſucht ſie waren dabei nur von einer
Eskorte von 12 Mann begleitet. Es ereigneten ſich keinerlei Zwiſchenfälle

auf dieſer Reiſe. Die Kapitäne beſtätigen die Meldungen über die
Ermordung des Leutnants Watts Jones in Kweihſüa-
tſcheng; ferner erhielten ſie die Nachricht, daß 10 oder 12 Europäer
auf Anordnung des Taotai in jenem Orte hin gemordet wurden
die meinen derſelben waren Miſſionare aus Schweden und
Norwegen, doch befand ſich außer Watts Jones wenigſtens noch
ein Engländer unter den Ermordeten. Abgeſehen von den Europäern
ſeien noch einige hundert chriſtliche Eingeborene unter
empörenden Umſtänden gemartert und getödtet
worden. Wingate und Ryder beſuchten die belziſche Miſſionsſtation, in
der mehrere Prieſter und ungefähr 3000 eingeborene Chriſten eine lange
Belagerung durch Boxer und chineſiſche Truppen auszuhalten hatten.

Hier erhielten ſie die Mittheilung, daß eine weiter weßlich gelegene
Station noch belagert werde und zwar nicht nur von Boxern,
ſondern auch von regulären Truppen, die nach dem
Befehle der Behörden handelten. Dieſe Dinge ereignen ſich zu einer

Zeit, wo die chineſiſchen Bevollmächtigten beſtändig den Mächten
verſichern, die Chineſen thäten ihr Aeußerſtes, um Gewaltthaten zu
unterdrücken. Selbſt in Peking kommt es faſt täglich vor, daß
Chineſen verhaftet werden, welche Waffen verborgen
tragen. Eingeborene erzählen, daß der 19. Dezember als Tag des
Ausbruches einer fremdenfeindlichen Bewegung in der Hauptſtadt
feſtgeſetzt ſei. Dieſe Berichte erregen jedoch keine Beſorgniß, da es
mit der hier befindlichen Truppenzahl leicht iſt, Herr jedweden Aus
bruches zu werden, falls die Chineſen ſo übel berathen ſein ſollten,
ihn überhaupt zu verſuchen.

Auch die „Agance Havas“ weiß von Unruhen und Aus-
ſchreitungen zu melden

Da der franzöſiſche Geſandte Pichon erfahren hat, daß nach
dem Jndochina benachbarten chineſiſchen Gebiet große Mengen von
Waffen eingeführt und dort Truppen angeſammelt werden, hat er
Tiſching und Li-Hung-Tſchang ein Schreiben zugehen
laſſen, in welchem er von ihnen verlangt, dieſem
Vorgehen ein Ende zu machen, Frankreich würde andern
falls genöthigt ſein, Matzregeln zu ergreifen, um die Sicherheit

ſeiner Grenzen zu ſchützen und etwaige Ueberfälle von Räubern mit
Waffengewalt zu unterdrücken. Pichon weiſt in ſeinem Schreiben
weiter darauf hin, daß es die Jntereſſen beider Länder gebieten,
ernſtere Verwickelungen zu vermeiden.

Die fremden Geſandten werden am Montag
zuſammentreten, um ſich bezüglich der Prüfung der
Vollmachten Tſchings und Li-Hung-Tſchangs zu
einigen. Mehrere Geſandte halten dieſe Vollmachten
für zu ungenügend, um mit ihnen die Friedensunter
handlungen einzuleiten die, wie man glaubt demnächſt be-
ginnen ſollen.

Jn Oſtaſien iſt inzwiſchen der Winter mit ſeiner dort
aſt immer wahrzunehmenden Strenge eingekehrt. Wie aus
Zeking von geſtern gemeldet wird, iſt der Taku-Außen-

hafen zugefroren, 50 Schiffe ſitzen im Eiſe feſt.

Präſident Krüger.
Die Königin Wilhelminag empfing am Sonnabend

den Präſidenten Krüger. Da Krüger ſich inkognito im Haag
aufhält, wurde er nicht mit dem für Staatsoberhäupter vor
geſchriebenen Ceremoniell empfangen. Ein Würdenträger des
Hofes holte ihn vom Hotel ab und geleitete ihn in einem
Hofwagen nach dem Palais. Leyds war in dem Palais
anweſend als Krüger dort ankam, aber er hat nicht
der Unterredung der Königin mit dem Präſidenten
Krüger beigewohnt Der Empfang dauerte eine Viertelſtunde;
demſelben wohnte nur die Königin- Mutter bei. Krüger,
welcher über dem ſchwarzen Rock eine breite Schärpe in den
Farben Transvaals und das Großkreuz des Ordens vomRiederländiſchen Löwen trug, dankte der Königin dafür, daß
ſie ihm die „Gelderland“ zur Verfügung geſtellt habe. Auf
der Fahrt zum Schloß wurde der Präſident von der Menge
lebhaft begrüßt.

Der niederländiſche Miniſterpräſident Pierſon und der
Miniſter des Auswärtigen, de Beaufort, ſatteten geſtern
Nachmittag dem Präſidenten Krüger einen halbſtündigen Beſuch ab.
Späterhin empfing Krüger eine Abordnung aus Solingen, welche
einen Ehrendegen übdberreichte.

Bereits am 15. November hat der er Aus
ſchuß des Alldeutſchen Verbandes beſchloſſen, dem
Präſidenten Krüger im Haag eine Adreſſe zu
überreichen. Wäre der Präſident nach Berlin gekommen, ſo
wäre die Ueberreichung natürlich dort erfolgt. Das Unter
bleiben des Beſuches hat nunmehr die Ausführung des ur-
W eit Beſchluſſes zur Folge, und es werden daher
zrofeſſor Haſſe, Dr. Lehr und acht Mitglieder

des geſchäftsführen den Ausſchuſſes am Montag,
den 10. d. M., vom Präſidenten Krüger behufs Ueber-
reichung der Adreſſe im Haag empfangen werden.

Das „Verliner Tageblatt“ berichtet aus Zürich: Der Schweizer
Nationalrath hat in ſeiner letzten Sitzung die Sympathie
adreſſe für die Buren mit 90 gegen 28 Stimmen angenommen.

Die Studenten der portugieſiſchen Univerſität von Coimbra
richteten an den Präſidenten Krüger im Haag eine Sympathie
kundgebung.

Der Krieg in Südafrika.
Wiederum iſt der unermüdliche De Wet den

Engländern aus dem Garn gegangen, nachdem er,
wie wir meldeten, bei Aliwal North bis zu dem die Grenze
der Kapkolonie bildenden Oranjefluß vorgedrungen war.
Bisher hat er alſo den erſehnten Boden noch nicht beireten, ſei
es, daß ihn jetzt der offenbar ſehr S Zuſtand ſeiner ſeit
vielen Wochen auf angeſtrengten Märſchen befindlichen Mann
ſchaften davon abgehalten hat, ernſtlich durchzuſtoßen, ſei es,
daß die Vertheidigungsbereitſchaft der Engländer bei Aliwal
North ihm einen Flußübergang an dieſer Stelle unmöglich
machte. Nach der offiziellen Meldung des engliſchen Ober-

Wir
Dezember. Ein Telegramm Lord Kitcheners aus

Bloemfontein von heute beſagt: General Knox meldet aus Rouxville,
daß De Wets Streitmacht, nachdem ſie vergeblich verſucht hatte, die
Commaſſibrcke zu forciren, welche die engliſchen Truppen hielten,
unter Zurücklaſſung von 500 Pferden und vielen Kapwagen in nord

befehlshavers ſcheint letzteres der au geweſen zu ſein.erhanen drüer fo en tele ratbhchen Bericht:

ondon, S.

öſtlicher Richtung abgerückt iſt. De Wets Durchbruchsverſuch nach
d gagroionie iſt alſo mißlungen und er iſt von allen Seiten
edrangt,

Ueber die bisher nicht genauer feſtzuſtellenden Bewegungen
der De Wet'ſchen Schaar, die ſie nach Ueberſchreiten des
Caledonfluſſes ausgeführt hat, berichtet ein Telegramm aus
Jan a kurze Zeit von dem Buren bedrohten Grenzorte ſelbſt

olgendes:
Aliwal North, 8. Dez. Nach einem Gefecht bei Sterkſpruits

ging De Wet ſüdwärts, überſchritt am 5. Dezember während der
Nacht den Caledonfluß, marſchirte dann nach der Odendaaldrift, fand
aber, daß der Fluß urpaſſirrar war. Er wandte ſich dann oſtwärts
und ging nördlich vom Oranjefluß weiter, bis er ſich in einer Ent
fernung von 15 Meilen von Aliwal befand. Hierauf wandte er ſich
nordoſtwärts in der Richtung von Rouxville. General Knox verfolgte
ihn auf dem ganzen Wege auf Schritt und Tritt. Die britiſche
Vorhut ſtieß auf De Wets Nachhut bei der Karreportdrift
am Caledonfluß und erbeutete einen Neunpfünder und 35 000 Geſchoſſe.
Der Caledonfluß war ſo hoch, daß das Gepäck nicht hinübergebracht
werden fonnte, aber mit Schwierigteiten gelang es, die Kanonen
und die Munition ans jenſevige Ufer zu bringen. De Wets Truppen
ſind erſchöpft. Die Briten fanden auf dem Wege zwiſchen
Smithfieldroad und dem Oranjefluß 300 todte oder krepirende Pferde.
Da die britiſchen Truppen ohne Gepäck den Fluß überſckritien und
daher ihrer Nahr an svorräthe beraubt ſind, werden ſie ſich Lebensmittel
durch Requiſinon verſchaffen.

Jn Trausvaal fahren einzelne Burentrupps unentwegt
fort, den Engländern kleine Nachtheile zuzufügen. So iſt aus
einer Depeſche aus Johannesburg zu entnehmen, daß die
Buren in der letzten Woche 17 000 Schafe erbeutet haben, welche
von einer kleinen Abtheilung Soldaten von Potſchefſtroom nach
Krügersdorp getrieben wurden. Bei Standerton gelang es
den Buren, 130 Remontepferde weagzunehmen, welche zur Front

gebracht werden ſollten, indem ſie in der Nähe von Vlaklaagte
Stat. on gegenüber von Standerton einen Zug anhielten. Eine
andere Abtheilung J eine Anzahl Vieh und Schafe von
den Farmen weg und brachte ſie zu den in der Nähe von Vla-
klaagte ſtehenden Buren. Aus
engliſcher Quelle gemeldet:

Die Aus hebung für die Druppe der ſogenannten
„Rand Rifles“ ſchreitet fort. Jeder kriegstüchtige engliſche
Unterthan wird zu der Aushebung herangezogen und iſt zum Dienſte
innerhalb und außerhalb Transvaals verpflichtet. Die Einzäumung
Johannesburgs mit Stacteldraht iſt nahezu vollendet. Es werden
alsdann nur fünf Ausgänge bleiben und es wird für Niemand
möglich ſein, dem Feinde Nabrungsmittel zu liefern. Die Entfernung
der Bevölkerung aus dem umliegenden Gelände ſchreitet fort.
Hunderte von Frauen und Kindern treffen hier ein und werden in
der Rennbahn untergebracht.

Das Entgegenkommen Portugals gegenüber
England nimmt Fornien an, die geradezu abſtoßend wirken
müſſen. Der „Birmingham Poſr“ zufolge wird die portugieſiſche
Regierung dem engliſchen Geſandten in Liſſabon binnen Kurzem
zwei Kiſten Transvaalſcher Dokumente übergeben,
welche in den Beſitz des Gouverneurs von Lourencgo Marquez
kamen, als die Armee der Buren über die portugieſiſche Grenze
getrieben wurde.

Nach einem Pariſer Telegramm ſcheint Portugal ſogar
bereit zu ſein, England l zu entlaſten.

ohannesburg wird aus

Jn dortigen diplomatiſchen Kreiſen verfichert man, Portugal
werde den Mächten mittheilen, daß es keinen Bruch der Neu-
tralität beabſichtige, wenn es etwa durch die Umſtände genöthigt
würde, die Grenzen ſeines afrikaniſchen Beſitzes durch ein
ſtärkeres Truppenaufgebot zu ſchützen. Die „Queen“ iſt natürlich
ſehr erfreut über Portugals unwürdiges Verhalten, um ſo mehr,
als der König dieſes Landes auch eine Art Huldigungstelegramm
an ſie gerichtet hat. Auf dieſes antwortete ſie folgendermaßen:

Ich bin von Jhrer liebenswürdigen Depeſche ſehr angenehm de
rührt und danke Jhnen aufrichtig, mein lieber Neffe, auch für die
guten Wünſche, welche Sie für mich und mein Volk ausſprechen. Mit
noch größerer Freude konſtatire ich das herzliche und freundſchaftliche
Einvernehmen zwiſchen Portugal und England,

Ansland.
Nußland.

Die Krankheit des Kaiſers.
Wie ein Petersburger Telegramm meldet, hat der Großfürſt

Thronfolger ein Telegramm der KaiſerinAlexandra Feodorowna erhalten des Jnhalis, er möge
nicht erſt nach Livadia kommen, da das Befinden des
Kaiſers ſo günſtig ſei, daß er boffe, bereits am 15./28. De
zember nach Petersburg reiſen zu können; jedenfalls hoffe das Kaiſer
paar beſtimmt, Weihnachten in Petersburg feiern
zu können. Auch hätten die Aerzte von einem längeren Auf
enthalte in Livadia abgerathen. Die erfreuliche Mittheilung über
das Befinden des Kaiſers Nikolaus wird überall mit aufrichtiger
Befriedigung aufgenommen werden.

Das neueſte Bulletin aus Livadia, 9. Dezember, lautet: Der
Kaiſer verbrachte die verfloſſenen 24 Stunden ſehr gut. Temperatur
und Puls normal. Die Wiederherſtellung der Kräfte ſowie die all
gemeine Geneſung nehmen weiter guten Verlauf. Das Kö per
gewicht nimmt zu. Die unter dem Einfluß des typhöſen Prozeſſes
veränderten Organe ſind wieder normal,

Amerika.
Aus Kolumbien,

Aus San Diego (Californien) wird telegraphirt: Der hier
eingetroffene Hamburger Tampfer „Hathor“, der Kosmos- Geſellſchaft
gehörig, war an der folumbiſchen Küſte mit Beſchießung bedroht
worden, wenn er darauf deſtände, in Buenavenkura einzulaufen, für
weichen Hafen er Fracht batte, unter Hinweis darauf, daß über dieſen
Hafen die Biokade verhängt ſei. Der „Hathor“ landete darauf aus
eigenem Antriebe ſeine Fracht in Corinto (Nicaragua).

Telegramme.
Berlin, 10. Dezember. Der Kaiſer empfing geſtern im

Neuen Palais den neuernannten Biſchof von Paderborn,
Dr. Schneider, in Audienz.

Haag, 10. Dezember. Der niederländiſche Geſandte hat
im Auftrage des Miniſters für auswärtige Angelegenheiten dem
dortigen Auswärtigen Amte erklärt, die Regierung lehne
jede Verantwortlichkeit für das Schreiben ab,
welches der Präſident der erſten Kammer am
6. Dezember an den Präſidenten Krüger ge
richtet hat. Präſident Krüger wohnte geſtern dem
Gottesdienſie in der großen Kirche bei ind empfing ſpäter den
zweiten Präſidenten der Kammer.

lichen

Der Prozeß Steruberg in Berlin.
Bei dem Aufruf der Zeugen am Sonnabend ergiebt ſich, daß

e Fiſcher aus NewYork in Berlin erſchienen
iſt. va 30 neue Zeugen find zur Stelle. Frau Miller, früher
r e the Fiſcher, wird beſonders aufgerufen, meldet ſich

aber nicht.
rn Dr. Sello giebt zu der Frage der Ausdehnung der

Beweisaufnahme folgende Erklärung ab Der Angeklagte habe von
vornherein zugegeben, im Hauſe der r Fiſcher mehrfachmit weiblichen Perſonen verkehrt zu haben. Er kann ſich der einzelnen

erſonen nicht erinnern, er hat deshalb, da er den Namen der
allis nicht kannte und ihre erſten Behauptungen entſchieden als

falſche erkannte, deren Angaben beſtritten. Die Callis hat bei ihrer
eidlichen Vernehmung ihre frühere uneidliche Ausſage weſentlich
eingeſchränkt, ſie hat ihre neue Ausſage beſchworen und deshalb
will der Angeklagte die Richtigkeit der jetzt von der
Callis bekundeten Thatſachen nicht mehr be-
ſtreiten. Die Callis hat auch ihre erſten Ausſagen bezüglich
des Verkehrs mit dem Mädchen Teichert weſentlich
eingeſchränkt und der Angeklagte will, wenn die Callis bei ihrer
eidlichen Ausſage verbleibt, dieſe eingeſchränkte Behauptung
nicht beſtreiten. Jn Bezug auf ſeinen L Verkehr
in der Fiſcher'ſchen Wohnung erklärt er nach wie vor auf
das Beſtimmteſte, daß er fe wohl gehltet habe, mit weib

r unter 14 Jahren verkehrt zu haben. Der Ange
klagte Sternberg r die Erklärung ſeines Vertheidigers
Er bleibt dabei daß er die Ehlert nicht kenne, bei der Krüger nie
geweſen ſei und auch die Ehrhardt nicht kenne. Ebenſo wenig habe
er eine Ahnung davon gehabt daß die Mädchen durch die ſoge-
nannten „Maler-Annoncen“ beſorgt wurden. Der Angeklagte ver
zichtet ferner auf die Vernehmung der zur Erſchütterung
der Glaubwürdigkeit des Zeugen Stierſtädter
genannten Zeugen. Er nehme nicht an, daß Herr Stier
Mut mals fide gehandelt hat, aber er nehme an, daß er

anches in die Mädchen hineingefragt hat, was dieſe ſich ſchließlich
als wirkliche Thatſachen angeeignet haben. Staatsanwaolt
Braut erklärt, daß er es eigentlich bedauere, daß kein gegen
Herrn Stierſtädter vorgeſchlagener Zeuge mehr vernommen werdeir
ſolle. Bisher habe ſich bei den Vernehmungender-
artiger Zeugen immerergeben, daß m abgeſehen von
ſeinen außerordentlich zu verurtheilenden Verfehlungen mit den
beiden Frauenzimmern der Zeuge Stierſtädter immer
im Recht geblieben iſt.

Die Kellnerin Franziska Ecke iſt im vorigen Jahre bei der
Margarethe Fiſcher in der Alexandrinenſtraße b. als Aufwärterin
thätig geweſen. Sie will den Angeklagten Sternberg dort nie
eſehen haben, dagegen einen Mann, der dem Angeklagten ähnlich
ehe. Von unſittlichen Vorkommniſſen im Einzelnen will ſie nichts
wiſſen. Malerutenſilien oder Pinſeltöpfe hat ſie in der Wohnung
nicht geſehen, ebenſo will ſie von dem Maler, von dem die Modelk
annoncen ausgingen, nichts wiſſen.

Zwiſchendurch wird die Zeugin Auguſte Teichert noch einmal
vorgerufen und es kommt zwiſchen ihr und der Callis zu lebhaften
Meinungsverſchiedenheiten über die Vorgänge in der Fiſcherſchen
Wohnung, wobei ſich Beide, Unwahrheiten vorwerfen. Zeugin Teichert
beſtreitet entſchieden, daß Sternberg der Mann ſei, den ſie bei der
Fiſcher getroffen habe. Staatsanwalt: Iſt Jbnen vielleicht geſagt
worden, daß Sie alle viel Geld bekommen, wenn Sternbderg
frei kommt Zeugin: Nein. Callis: So iſt es mir auch
gegangen. Jch habe auch gedacht, daß ich vielleicht recht viel Gelv
bekomme, wenn ich nicht ſchlecht ausſage, und da habe ich denn zu
Gunſten des Angeklagten ausgeſagt, dis ich ſchwören mußte. Falſch
ſchwören wollte ich nicht. Nun tritt auch Frau Teichert vor und
es entwickelt ſich nochmals eine lebhafte Streitſzene zwiſchen ihr und
der Callis, die zu keinem Ergebniß führt.

Später wird Margarethe Fiſcher jetzige Fran Miller
unter allſeitiger Spannung in den Saal gerufen. Sie iſt 24 Jahre
alt und mit einem Herrn Miller, der ein Hotel in NewYork be-
ſeſſen hat und jetzt beſchäftigungslos iſt, verheirathet. Sie kennt Stern
berg ſeit drei bis vier Jahren. Jn ihrem Hauſe ſei mit ihrer Er
laubniß und mit ihrem Wiſſen nie Unzucht getrieben. Bräf.
Das ſieht doch mit ſo vielen Bekundungen in vollem Widerſpruch, daß
es nicht wahr ſein kann. Zeugin: O ja! Präſ. Haben Sie
in unzüchtiger Weiſe Maſſage getrieben Zeugin: Nein, doch
kann es vielleicht einmal vorgekommen ſei.
Vorſ. Haben Sie den Augeklagten Sternberg in ſolcher Weiſe be
handelt Zeugin: Nein. Vorſ.: Heben Sie dem Angeilagten
Sternberg Mädchen züugeführt? Zeugin leugnet erft,
verweigert aber dann die Auskunft. Die Frieda Woyda
habe ſie zu ſich genommen, weil ſie ein Kind um ſich haben wollte.
Sternverg kam zu ihr die Woche vielleicht einmal oder auch zwei
mal, nur um mit der Zeugin zu vlaudern. Vorſ. Jſt er zur
Jhreiwegen gekommen Das ſollen wir Jhnen glauben Sie
können Jhre Ausſage hierüber rerweigern. Zeugin Dann
verweigere ich die Ausſage. Die Zeugin erklärt, die
Teicheri nicht zu kennen, die Woyda kenne ſie, behaupte aber noch
mals auf das Beſtimmteſte, daß mit dieſem Mädchen nichts paſſirt
iſt. Staffelei und Palette habe ſie nicht in ibrer Wohnung gehabt,
die Annoneen wegen der Modelie babe ſie aufgezeben, Unter dem
Maler aus Frankfurt habe ſie Sternberg gemeint,einen anderen Maler aus Frankfurt gebe es nicht. Zeugin hatte noch
ein zweites Quartier in der Wilbelmſtraße. Präſident Hoden
Sie keine Zuwendungen von Herrn Sternberg erhalten Zeugin:
Nein, vielleicht mal ein Geſchenk, weil er bäufig mal mein
Zimmer denatzte. Präſident Wozu benutzte er es? Zeugin:
Er trank wohl mal ein Glas Wein oder er kam auch wobl, um
ſich auszuruhen oder zu plaudern. Vorſitzender: Cin
achtzehnfacher Millionär, der die vornehmſten Räume bewohnt
und eine Villa im Werthe von Hunderttauſenden beſitzt, der geht zu
Jynen, um ſich dort auszuruhen Um uns das vorzureden, ſind
Sie aus Amerika gekommen Die Zeugin giebt we ter auf Ve-
fragen zu, daß der Angekl. Sternberg auch in der Wilhelmſtraße etwa
weimal war und dort mit der Fournagon zuſammengetroffen iſt.
zorſ.: Zu welchem Zwecd haben Sie überhaupt das Mädchen

Fournagçon zu fich genommen Zeugin verweigert wiederum
die Ausſag e. Landger-R. Kämpfe: Hat Herr Sternberg ge
wußt, daß er als Maler aus Frankfurt a. O. bezeichnet werde
Zeugin Jch weiß nicht, ob er das gewußt hat. Vorſ.: Modellk
Annoncen baben Sie ſelbſt geſchrieben Zeugin Manchmal auch
die Auta Wender. Vorſ.: Was wollten Sie denn nun mit den
Modell ſtehenden Mädchen Wollen Sie weitere Auskunft darüber
geben 2 Zeugin Nein, darüber verweigere ich die Aus-
ſage. Eines Falles, daß ſie die Aufwärterin Eicke eingeſchloſſen
habe, entfinne ſie ſich nicht, erklärt dann aber, daß ſie die Ausſage
darauf verweigern wolle,

Staatsanwalt Braut: Nun erzählen Sie uns doch einmak,
wer Alles in Amerika an Sie herangetreten iſt, um Sie zu be
einfluſſen? Zeugin: Um mich zu beeinfluſſen, iſt Niemand
an mich herangetreten, ſondern nur, um mich nach einzelnen Vor
gängen zu befragen und mir nahezulegen, daß ich die W hrheit
bekunden ſolle. Vorſ.: Wer war das Zeugin: Der frühere
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann, der Rew-Yorker
Notar Kemptner und Eugen Friedmann. Es handelte
ſich darum, daß das, was Frieda Woyda ausgeſagt hatte,
mir vorgelegt wurde und man von ihr wiſſen wollte,
was daran wahr und was unwahr ſei. Stagisanwalt Braut Haben
Sie nicht ein Telegramm irgend eines Mannes vor noch gar
nicht langer Zeit erhalten, in dem Jhnen geſagt wurde, daß Sie in
Southampton dei Jhrer Ankunft Beſuch erhalten
würden? Zeugin: Jch kann mich nicht mehr recht darauf be
ſinnen, was in dem Telegramm ſtand, denn ich bin ſeekrank geweſen

Staatsanw.: Ach, Sie ſind ja gar nicht ſeekrank geweſen! Von
wem rührte die Depeſche her Zeugin: Von Eugen Fried
mann. Er wollte in Southampton auf den Dampfer kommeu,
bat es aber nicht gethan. Auf verſchiedene Fragen verweigert die

Zeugin ihre Ausſage. rDer Zeugin werden nochmals die Modell Annoncen vorgelegt



enenm
früher
det ſich

ung der

be von
ehrfach
zelnen

n der
n als
i ihrer
entlich

deshalb

n der
be

g lich
entlich

i ihrer
iptung
Verkehr

r aufweib
Ange
digers.
ger nie
ig habe
e ſoge
ver

rungidter
Stier

daß er
ließlich
anwalt

gegen
werdeir

der
en von
it den
mmer
bei der
ärterin
ort nie
ähnlich
nichts

ohnung
Modelk-

einmal
bhaften
herſchen
Teichert
bei der
t geſagt
ernderg
ir auch
el Geld
denn zu

Falſch
or und
hr und

Nil ler
1 Jahre

ork be
t Stern
rer Er

Vräf.:
uch, daß
ben Sie

doch
in.
eiſe be
ellagten
net erſt,

lärt, die
er noch
z paſſirt

gehabt,

r dem
neint,
aite noch

Hobden

Zeugin:
i mein
Zeugin
obl, um

Ein
bewohnt
geht zu

en, ſind
auf Be
ße etwa
iſt.
Mädchen
iederum
verg ge
rde
Modell
zal auch
mit den
darüber
Aus

ſchloſſen
Aus ſage

einmal,
zu be

Niemand

en Vor-
V hrheit

rühere
o-Yorker
handelte
t hatte,

wollte,
Haben

och gar
Sie in
alten
rauf be
geweſen
n! Von
Friedommenu,

igert die

orgelegt

de rerieigert ſie miederum die Ausſage. Belleſts rer Abreiſe
erzählt die Zeugin, ſie hätte nach dem Artikel der „Morgenpoſt“
tolal den Kopf verloren obgleich alles beinahe davon gelogen und
veinahe jedes Wort übertrieben war. Vorſ.: Und trotzdem reiſten
Sie nun ſchleunigſt ab und nahmen ſogar die Wender mit.

zugin: Auta Wender bat mich flehentlichſt, ſie mitzunehmen.
ßorſ.: Warum ſind Sie nun auf ſo großem Umwege nach Paris

und dann nach Amerika gereiſt Zeugin: Darüber ver weigere
ich die Ausſage. Vorſ.: Hat Jhnen Sternberg etwas ver
ſprochen Zeugin: Jawohl, ich glaube auf ein Jahr viertel
jährlich 1000 Vorſ.: Herr Sternberg behauptet, daß er
Jhnen nur verſprochen habe, einmal Jhnen noch 1000 Mk. zu ſchicken,
alls Sie keine r finden könnten. Zeugin Ich habe that-u nur einmal 1000 Mk. erhalten. Vorſ.: Weshalb hat ſich

denn Sternberg für verpflichtet gehalten, Jhnen 1000 Mk. nach
Amerika et ſchicken Zeugin: Ich denke, aus Intereſſe an
meinem Schickſal. Vorſitzender: Sie meinen, er hatte kein eigenes
Intereſſe daran und wollte Sie nicht in ſeinem Intereſſe außer
Landes bringen Zeugin: Nein. Vorſ.: Aus welchem Grunde
ſind Sie denn nun d gekommen, 20 000 Mk. zu verlangen,
wenn Sie eine Ausſage mochen würden Zeugin:
Jch war damals ſehr empört. über Sternberg, weil
ich gehört hatte, daß derſelbe allerlei Ungünſtiges über mich hier
ausgeſagt haben ſollte. Da glaubte ich, daß ich nicht nöthig hätte,
umſonſt für ihn etwas zu thun. Nachher habe ich erfahren, daß
Sternberg gar nichts Ungünſtiges geſagt hatte. Staatsanwalt:
Von wem wußten Sie das denn? Zeugin Von
Dr. Fritz Fried mann. Jch habe dann Herrn Dr. Friedmann
auf ſeine Fragen Auskunft ertheilt und wenn ich mich recht be
ſinne, hat Dr. Friedmanns Vetier Eugen Friedmann, der auch in
NewYork anſäſſig iſt und dort eine Reſtauration betreibt, die
Ausſage ſtenographirt. Jch habe 100 Dollars erhalten für meine
entlaſtende Ausſage, ſpäter habe ich nochmals 50 Dollars erhalten.
W iter nichts. Präſ. Wie lange waren die beiden Herren drüben

Zeugin Beinahe acht Tage. Präſ. Und Sie haben ihnen
die Ausſage nicht gegeben Zeugin: Nein. Die Herren ſind
unverrichteter Sache wieder abgereiſt. Präſ. Es iſt dann eine
Depeſche an Sie abgeſandt des Jnhalts, daß Ihre Forderung un
motivirt ſei. Staatsanwalt Braut: Sind Sie nach Ihrer erſten
Ladung durch die Geſandiſchaft noch mit Dr. Fritz Friedmann in
Verbindung geblieben Zeugin Nein. Staatsanwalt: Haben
Sie ſpäter keine HZuwendungen von Sternberg er-
ha'ten Zeugin: Einmal 100 Dollars, und als ich mich dann in
großer Noth befand, erhielt ich noch cinmal 50 Dollars. Von
Sternberg erhielt ich weiter nichts, wohl aber Unterſtützungen von
meinen Verwandten.

Der Zeugin wird auf Antrag des Staatsanwalts noch einmal
der Brief vorgeleſen, in welchem ſie ihrer Schweſter Clara einige
Herzensergüſſe über die ihr von ihren Verwandten gemachten Vor
würfe und über das, was ſie gethan haben ſolle und nicht gethan
habe, überſendet. In dieſem Briefe iſt auch eine Stelle, deren
Faſſung den Schluß zuläßt, daß die Zeugin einen Vorfall weiß,
bei welchem ſich Herr Sternberg gegen ein kleines
Mädchen vergangen habe. Die Zeugin erklärt, ihre
Ausſage hierüber zu verweigern. Auf wiederholten
Vorhalt der Vertheidigung erklärt die Zeugin, daß der Vorgang,
den ſie in ihrem Briefe erwähne, thatſächlich n i ch t vorgekommen
ſei, daß ſie aber über den Zweck, den ſie mit dem Briefe verfolgte, die
Ausſage verweigere. Der Vorſitzende richtet noch einmal an die
Zeugin die beſtimmte Frage: Hat Herr Sternberg in Jhrer Wohnung
mit Mädchen unter 14 Jahren unzüchtig verkehrt? Zeugin: Nein,
das hat er niemals gethan.

Angekl. Sternberg richtet eine ganze Reihe von Fragen
an die Zeugin Fiſcher. Er wünſcht devarg zu hören, daß erſich mit ihr nie über Maler Annoncen unter-
halten habe. Die Zeugin erklärt nach einigem Beſinnen
daß ſie die Antwort darauf verweigern wolle. Auf
weiteres Eindringen des Angeklagten erklärt die Zeugin ſchließ-
lich ſtark indignirt: ſie würde die Annoncen nicht erlaſſen haben,
wenn ſie nicht angenommen hätte, daß Sternberg ſie den Mädchen
gegenüber in dieſer Beziehung nicht dementiren würde. Sie habe
aus Geſprächen mit Sternberg entnommen, daß dieſer Freude an
jugendlichen Geſtalten hatte, habe allerdings gewußt, daß dieſer
kein Maler ſei, aber angenommen, daß er als reicher Mann aus
Paſſion vielleicht malte. Sie würde nie geduldet haben, daß in
ihrer Wohnung unzüchtige Handlungen mit den Modell Mädchen
vorgenommen würden. Hier tritt die Callis vor und
behauptet unter lebhaftem Proteſt der Zeugin, daß dieſe davon
gewußt haben müſſe, denn ſie habe ihr geſagt, ſie ſolleihre Freundinnen mitdringen. Die denn veſtreitet
dies entſchieden. Auf eine Zwiſchenfrage beſtätigt die Callis,
daß die Teichert, als ſie durch die Callis zur Fiſcher mitgenommen
wurde, ſchon ein verdorbenes Mädchen war und ſich fälſchlich für
über 14 Jahre alt ausgegeben habe. Auf weitere Fragen des
A' geklagten wird die Zeugin Margarte Fiſcher ſtark erregt und
als derſelbe Auskunft darüber verlangt, ob er etwa den Aufenthalt
der Fournaçon bei ihr veranlaßt habe, erklärte die Zeugin: Herr
Sternberg, dieſe Frage ſollten ſie lieber nicht an mich ſtellen! Jch
verweigere darüber die Ausſage. Gelegentlich einer Aeußerung
Sternbergs meint der Vorſitzende, trotz der Verhaftung Sternbergs
ſeien aus dem Bureau des Angeklagten Summen
auf Summen hinausgegeben worden, beiſpielsweiſe habe
Kommiſſar Thiel allein ca. 7000 Mark erhalten.

Angekl. Sternber e Er wiſſe von all den Summen,
die in ſeinem Jntereſſe aufgewendet worden, nichts und
habe von der Sache Lhiel auch nicht ein Wort gewußt.
Präſ. Sie haben vom Gefängniſſe aus ſo viele
Zahlungs anweiſungen gegeben und ſo viele Beſuche
empfangen, daß Sie ebenſo gut die Paar tauſend Mark an die
Fiſcher hätten zahlen können. Außerdem hatte Luppa doch
Generalvollmacht von Ihnen in Händen. Angekl. Stern
berg Her Präſident, Niemand hatte Generalvollmacht. Präſ.
Wollen Sie denn eiwa leugnen, daß die 7000 Mk., die Thiel
erhalten hat, nicht aus Jhrer Kaſſe gefloſſen find? Oder denken
Sie, daß Luppa das Geld aus ſeiner eigenen Taſche genommen hat

Angekl. Jch leugne oder behaupte garnichts, denn ich weitz
von nichts.

Stkaats anwalt Braut zur Fiſcher: Haben Sie mit
irgend Jemanden über den Prozeß geſprochen, nachdem
Sie nach Berlin zurückgekehrt ſind Zeugin: Ja, mit meinem
Bruder und mit meiner Schweſter
v e Präſident vertagt die Sitzung darauf bis Dienstag

S m
Gegen den Juſtizrath Sello ſind auf Grund der Ver

handlurg im Prozeß Sternberg am Feitag nach der „Kreuzztg.“ die
ein leitenden Schritte zu einem Vorgehen der
zuſtändigen Disziplinarinſtanz gethan. Wie die„Kreuzztg.“ bört, wird die Berliner Anwaltkammer gegen Sello
bei der Oberſtaatsanwaltſchaft des Kammersgerichts den Antrag auf
Disziplinar- Unterſuchung und ehrengerichtliche
Verfolgung ſtellen.

Jm Ganzen find im Siernberg- Prozeß noch 12 Zeugen zu
verhören. Die Vernehmungen dürften bis zum Donnerstag
währen. Die beiden nächſten Tage ſind für die Plaidoyers vorgeſehen;

am Sonnabend ſpät Abends iſt dann wohl das Urtheil in dem
ozeßz zu erwarten. Die aus New-ork zugereiſte Maſſeuſe

mit ihrem Bruder und einer Schweſter in einem Hotel des Centrums.
Frau Miller iſt via Cherbourg-- Bremerhaven nach Berlin gereiſt
und bereits an dem franzöſiſchen Hafenplatze von Berliner Kriminal
beamten in Empfang genommen worden. Zweck dieſes Empfangs war
nur die Ueberwachung des Verkehrs dieſer wichtigen Zeugin. Sie
bat nach Beilin ſicheres Geleit ſeitens des Gerichtshokes erhalten,
kann alſo nicht in Unterſuchungshaft genommen werden. Unter
dem Verdacht der Begünſtigung in Sachen Sternberg iſt nach Frau
Stabs und dem Agenten Wolff nunmehr auch Wolffs Geliebte,
Fräulein Saul, verhaftet worden. Gleich den beiden
erſteren ſoll auch die Saul, die Wolff als ſeine Frau auszugeben
pflegte, die Zeugen beeinflußt haben.

Gerichtszeitung.
Flensburg, 10. Dez. Das Schwurgericht verurtheilte den

Arbeiter Deppe aus Harburg, welcher am 21. September
ſeine zehnjährige Kouſine Niſſen vergewaltigteund auf grauenvolle Art ermordete, zum Tode und
zu 15 Jahren Zuchthaus.

Aus Nah und Fernu.
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg Schwerin hat ſich

vor einigen Tagen bei einem Sturz mit dem Pferde
das linke Schulterbein verletzt und wurde hierdurch ver

indert, an dem Feſtmahl zu Ehren des Herzog- Regenten Johann
llbrecht theilzunehmen.

Durch Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge auf der Strecke
Cordova--Belmez wurden ſieben Perſonen getödtet und
zwölf verwundet.

n China geſtorben. Der Musketier Meinke vom
163. Jnfanterie- Regiment aus Neumünſter, der zum oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps übergetreten war, iſt laut telegraphiſcher Meldung
aus China gefallen. Der Musketier Freſe aus Helſen in
Waldeck vom zweiten oſtaſtatiſchen Jnfanterie-Regiment iſt laut
Mittheilung der Militärbehörde in Peking von einem Kameraden
in fahrläſſiger Weiſe erſchoſſen worden.

Von der See. Man meldet aus Kopenhagen: Ein Matroſe
des deutſchen Geſchwaders, das ſich an der Weſtküſte
Jütlands befindet, ſiel ins Waſſer; ein Offizier ſprang ihm nach,
um ihn zu retten. Jm letzten Augenblicke wurden Beide bewußtlos
von einem däniſchen Boote gerettet.

Volks;ählnags- Reſultate. Leipzig hat ſeit 1895 um
55 120 Perſonen zugenommen, ſodaß es gegenwärtig eine Bevölkerung
von 455 098, mit dem ſtrittigen Gutsbezirk Kleinzſchocher 455 121
Perſonen hat. Zittau zählt jetzt 30 914 Einwohner gegen
28 133 im Jahre 1895. Karlsruhe zählt jetzt 98 000 Ein-
wohner e Offenburg 13640, Pforzheim über 40000. ür Danzig hat ſich eine Einwohnerzahl
von 138 108 (gegen 125639 am 1. Dezember 1895) ergeben. Die
Zungahme gegen 1895 beträgt alſo 9,09 Prozent.Groſßfener. Jn der Weriſtatie für Pechüberzung des großen

Unterſeekabel-Etabliſſements zu Calais fiel infolge
der Unvorſichtigkeit einer Arbeiterin eine zum Schmelzen von Gutta-
percha dienende Spirituslampe zu Boden. Durch die vorhandenen
Hanfvorräthe genährt, nahm das Feuer binnen wenigen Sekunden
ſolche Ausdehnung an, daß der ganze Werfſtättentrakt verloren ge

eben werden mußte. Die Mädchen konnten ſich retten. Zur
tunde wird Alles aufgeboten, um den Brand nicht auf die Privat-

wohnungen und Komptoirs übergreifen zu laſſen. Der Schaden,
welchen die Beſitzerin, die Société Industriello des Telephones, er-
leidet, beläuft ſich auf mehrere Millionen und iſt um ſo
empfindlicher, als gerade nächſte Woche 400 Arbeitskräfte neu ein
geſtellt werden ſollten, um im Auftrage der franzöſiſchen Regierung
mit der Anfertigung zweier Unterſeekabel zu beginnen.

Der Schwiegervater von Maunrus Jokai, der Spiritus-
brenner Moritz Groß, hat nach einer Meldung aus Budapeſt
wegen Familienzwiſtigkeiten Selbſtmord begangen.

Ein blutiges Drama ſpielte ſich in voller Oeffentlichkeit am
Freitag Nachmiktag zu Priment (Poſen) ab. Der Handlungs-
gehilfe Tucholka erſchoß im Gebäude der Polizeidirektion ſeine
Geliebte Zrodowska und ſich in Gegenwart der Eltern des
Mädchens. Tucholka ſollte polizeilich vernommen werden, da er ge
droht hatte, er werde ſich und die Zrodowska erſchießen, weil die
Eltern des Mädchens die Verbindung Beider verhinderten undwegen Drohung eine Anzeige erſtattet hatien.

Zuſammenſturz einer Eiſenbahndrücke. Die „Kölniſche
Zeitung meldet aus Differdingen: Auf dem hieſigen Hütten-
werke ſtürzte eine ſieben Meter hohe Eiſenbahnbrücke, als
ein Zug ſie paſſirte, ein. Der Maſchiniſt und der Heizer ſprangen
rechtzeitig ab. Drei Perſonen wurden ſofort getödtet
und von den Trümmern verſchüttet; zehn Perſonen wurden
verwundet, von dieſen ſind zwei geſtorben.

Weiter wird über das Ereigniß berichtet Ueber den Unfall auf
dem Hüttenwerk Differdingen, der ſich bereits am Freitag er
eignete, liegt noch folgende Meldung vor: Die eingeſtürzte Brücke
führte über Erztaſchen, und der Einſturz erfolgte in dem Moment,
wo drei beladene Waggons von einer Lokomotive herangebracht
wurden. Das herabfallende Erz verſchüttete drei Arbeiter einer
derſelben iſt geſtern geſtorben, die beiden anderen dürften mit dem
Leben davonkommen. Die Lokomolive blieb oben. Der Betrieb iſt
nicht geſtört.

Die rothe Fahue. Man berichtet aus St. Etienne: Jn
der vergangenen Nacht veranſtalteten 200 Perſonen im Anſchluß an
eine Volks- Verſammlung eine Kundgebung unter Entſaltung einer
rothen Fahne. Die Polizei-Beamten entriſſen ihnen die Fahne bei
dem Gedränge wurden zwei Polizeikommiſſare verletzt; zwei Perſonen
wurden verhaftet.

Bei einer Reparatur- Arbeit an der Drahtſeilbahn zum
Neroberg in Wiesbaden kam ein Wagen ins Rollen und prallte
gegen ein Wartehaus, wodurch zwei Angeſtellte, welche im Zuge
waren, verletzt wurden.

Hochwaffer und Sturm. Die Höhe des Rheins bei Köln
iſt am Sonnabend Abend auf annähernd ſechs Meter geſtiegen. Am
Oberrhein ſind weite Riederungen überſchwemmt, da das Anwachſen
des Stroms zu plötzlich kam und deshalb keine Vorſichtsmaßregein
getroffen werden kennten. Die Schiffbrücke bei Mühlheim mußte
ausgefahren und an Land geſchleppt werden. Vom Oberrhein und
der unteren Moſel wird weiteres Wachſen gemeldet, ſodaß auch
am Mittel- und Niederrhein Hochwaſſer zu erwarten iſt.
n der Nacht zum Sonnabend trat ſüdlich von Brüſſel die
enne mit großer H ftigkeit über ihre Ufer; ein Theil der

Gemeinde Foreſt wurde überſchwemmt. Unter den Einwohnern, die
ihre Häuſer nicht verlaſſen können, herrſcht große Panik, eine
große Anzahl Vieh iſt bereits ertrunken. Wie ein Telegramm
aus Wien meldet, herrſcht auch dort großer Sturm, der in
der letzten Nacht zum Orkan ausartete und großen Schaden anrichtete.
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Jnfolge des andauernden Regen
weiters iſt in ganz Oeſterreich Hochwaſſer eingetreten. Die Donau
iſt rapide geſtiegen und an vielen Stellen aus den Ufern getreten.
Ueber bemerkenswerthe Sturm-Epiſoden wird uns ſchließlich aus
Bayern noch gemeldet: Jn der Nähe von Moosburg an der
München-Landshuter Bahnlinie wurde der Sohn eines Bahnwärters,
der neben dem Gleiſe ſtand, durch den heftigen Sturm gegen einen
gerade vorüberfahrenden Güterzug geſchleudert und ſofort
getödtet. Etwas glimpflicher kam ein etwa ſechsjähriger Knabe in

München davon, dem ein ähnlikhes Unglück begegnete. Der Knadi
wurde von einem plötzlich einſetzenden Windſtoß erfaßt, in die Luft
gehoben und vor einen Straßenbahnwagen geſchleudert, der dem un
glücklichen Kinde beide Beine abfuhr.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath

Werne zu Recklinghauſen, dem Domänenpächter, Amtsrath
Bergling zu Kochſtedt im Kreiſe Aſchersleben, dem
praktiſchen Arzt Dr. Milſchewsky zu Loburg im Kreiſe
Jerichow JI, dem Großherzoglich ſächſiſchen Ober-Regierungsrath
Dr. Pohle zu Erfurt, dem Domänenpächter, Amtsrath
Schröder zu Mulmke im Kreiſe Halberſtadt der Rothe
Adlerorden vierter laſſe dem Maurer Karl Kaßler iv
Langenbogen im Mansfelder Seekreiſe, dem Gerichtsdiener
a. D. Auguſt Schmidt zu Erfurt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Ernannt wurde Gerichts- Aſſeſſor Francke in Staßfurt
zum Amtsria ter in Jerichow, Amisrichter Heine in Oſterburg zum
Amtsgerichtsrath, Reg'erungsaſſeſſor Fröhlich in Erfurt zum
Regierungsrath. Verſetzt iſt der Eiſenbahnbau und Betriebsinſvektor
Johannes Schaefer, dvisher in Naumburg a. d. S., als
Vorſtand (auftrw.) der Betriebsinſpektion nach Emden. Der Groß
herzog von SachſenWeimar hat dem Generalintendanten des Groß
bers reen Hoftheaters und der Hofkapelle, Kammerherrn Major
z. D. Hippolit von Vignau in Weimar, den Stern um
Komthurkreuz des Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen
Falken verliehen. Der Großberzog von Sachſen Weimar hat im
Einverſtändniß mit dem Fürſten Reuß jüngere Linie den Gerichts
aſſeſſor Karl Lippold in Gera vom 1. Dezember 1900 ab zuw
Landrichter bei dem gemeinſchaftlichen Landzericht in Gera ernannt,

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

IV. (Schluß.)
Halle, 8. Dezember.

Herr Dr. Schneidewind- Halle a. S. hielt zunächſt einen
eingehenden Vortrag über das Thema: „Die natürlichen
Stickſtoffquellen und ihre Ausnutzung“. Der Vor
tragende beſpricht vorerſt die Caron'ſche Broſchür 4 za
welcher es Caron gelungen iſt, auf ſeinem bei Kaſſel gekeget
Rittergute, beſtehend aus einem 460 Morgen großen Ackerlande mit
zum größten Theil gutem, tiefgründigem Lehmboden, durch Ein
führung der Brache und einem beſtimmten Fruchtwechſel eine be
friedigende Rente zu erzielen, welche er bei der alten Wirthſchafts
weiſe trotz intenſiver Düngungen nicht erzielen konnte. Bei der
um verminderten beſtellten Fläche ſeien die Geſammterträge
in nennenswerther Weiſe nicht geſunken, dabei hätten ſich die
Erzeugungskoſten weſentlich vermindert, insbeſondere die Ausgaben
für Arbeitslöhne und Kunſtdünger, welche von 17000 Mk. auf
10 500 Mk. zurückgegangen ſeien. Daß nun Caron durch ſein
neues Wirthſchaftsſyſtem dieſe Erträge unter ſeinen Verhältniſſen
erzielt hat, müſſe man, da Caron ein ernſter Mann
ſei, ein Landwirth, der auch gut Buch führt, ohne Weiteres
glauben, dagegen erklärt fich Redner nicht ganz einverſtanden mit
der Begründung, welche Caron ſür die von ihm erzielten Erfolge
anführt und außerdem ſtände auch die Frage: „Hat die von ihm
in ſeine Wirthſchaft eingeführte Brache auch für unſere beſſeren
Verhältniſſe irgendwelche Bedeutung auf einem anderen Blatt.
Caron führt die günſtige Wirkung der Brache lediglich auf die
ſtickſtoffſammelnde Thätigkeit von gewiſſen
Bodenbakterien zurück. Daß es ſolche Stickſtoffquellen
giebt, ſteht feſt auch in der Verſuchsſtatidn Halle iſt dies feſt
geſtellt worden, ebenfalls ſchließt Geheimrath Kühn aus ſeinen
bis jetzt 25 Jahre lang fortgeſetzten ſtatiſchen Verſuchen, daß
ſolche Stickſtoffquellen exiſtiren müſſen. Anzunehmen iſt auch,
daß dieſe günſtigen Vorgänge in einem brachliegenden Lande
in erhöhtem Maße ſtattfinden, dabei darf man nun aber die
Salpeterbildung nicht vergeſſen, welche, wie Redner
beweiſt, ebenfalts durch die Brachbearbeitung weſentlich gefördert
wird und wohl zum großen Theil auf Koſten des im Boden vor
handenen Stickſtoff-Vorraths vor ſich geht. Die günſtige Wirkung
der Brache iſt zu einem großen Theil auf die durch ſie geſteigerte
Salpeter-Bildung zurückzuführen Die beſſere Rente, welche Caron
durch ſein neues Wirthſchaſts-Syſtem erzielt hat, iſt aber noch auf
zwei andere Momente zurückzuführen, auf die planmäßige
Dränage, welche er eingeführt hat, und vor allen Dingen auch
auf die Säuberung ſeiner Felder vom Unkraut
durch die Brache. Ziehen wir nun noch in Erwägung, daß
Caron unter ſeinen klimatiſchen und Bodenverhältniſſen hohe Er
träge nicht erreichen kann, ſo wird wohl die Brache für
unſere beſſeren Verhältniſſe, wo wir durch
Düngungen hohe Renten erzielen können, in abſehbarer Zeit
nicht in Betracht kommen, wohl müſſen wir aber Alles thun,
was unter unſeren Verhältniſſen möglich iſt, um unſere nützlichen
Bakterien zu fördern, dazu gehört in erſter Linie ein ſofortiges
Umbrechen der Stoppel nach der Ernte. Trotzdem die
Brache wohl kaum für unſere beſſeren Verhältniſſe wieder
Bedeutung gewinnen ird, ſind in Lauchſtädt Parzellen nach dem
Caronſchen Syſtem mit und ohne Aklinitimpfung angelegt worden.
Der Vortragende kommt ſodann auf die Ausnutzung der Grün
düngung und der Stallmiſtdüngung zu ſprechen. Die zweck
mäßige Anwendung der Leguminoſen als Gründüngungs
pflanzen auf leichtem Boden ſteht unbeſtritten da, dagegen lauten
die Anſichten über die auf ſchwerem Boden ſehr ver
ſchieden. Jn Lauchſtädt hat fich bis jetzt am beſten bewährt ein
Gemiſch von Erbſen, Bohnen und Wicken bezw. mit Bohnen und
Wicken. Der höchſte Reingewinn, welcher mit dieſer
Gründüngung erzielt wurde, betrug 31,4 Mark proMorgen, der Durchſchnittsgewinn ßettus bis zu
dieſem Jahre 14 Mark, iſt aber unter Heranziehung
der in dieſem Jahre gewonnenen Gründüngung
auf eirea achtzehn Mark t veranſchlagen.Hierbei iſt die Nachwirkung der Grün-düngung, welche ſicher vorhanden iſt, nicht
berückſichtigt worden. Um eine Gründüngung voll zur
Wirkung zu bringen iſt eine Phosphorſäure- und Kolidüngung
unbedingt erforderlich, außerdem eine kleinere oder größere Salpeter
gabe, welche ſich nach dem Ausfall der Gründüngung zu richten hat.

Was leiſtet nun der Stalldünger? Es verwerthete ſig
bei den Lauchſtädter Verſuchen 1 Etr. Tiefſtolk-
dünger bei Hackfrüchten einſchließlich ſeiner
Nachwirkung zu Halmfrüchten durchſchnittlich zu
59,1 Pfg., 1 CEtr. gewöhnlicher Dünger zu 43,3 Pfg.
im Mittel zu 512 Pfg. Bei den von JuliusKühn bis jetzt 25 Jahre lang fortgeſetztenſtatiſchen Verſuchen mit Roggen verwerthete ſich im
Durchſchnitt der Jahre 1894—98 1 Ctr. St alldünger
zu 61,5 Pfg. Alle dieſe Verſuche ſind mit gutem Stalldünger
ausgeführt, wie er wohl ſelten beſſer in der großen Praxis vor
handen ſein wird. Die Wi
wurden B. in Lauchſtädt wiederholt 50--70 Ctr. Rüben und
40-50 Ctr. Kartoffeln mehr pro Morgen geerntet. Jn
vielen Wirthſchaften berechnet man die Produktionskoſten zu
50--60 Pfg. pro Etr., alſo zu dem von uns feſtgeſtellten Wirkungs-
werth, in vielen Wirthſchaften wird man ihn billiger produziren
können, in anderen wird er aber auch wieder theuerer zu ſteheniſcher, jetzige Frau Miller, die Zeugin im Sternbergprozeß, wohn

e Villig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleidler

nach Manass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

AnerkKannt Ieistungsrähiges Geschärſt empfiehlt sieh ergebenst,

irkung war auch eine recht gute, es



e

kommen. Die Rentabilität der Stallmiſtdüngungwird alſo in den verſchiedenen Wirthſchaften
eine ſehr verſchiedene ſein; eine gewiſſe Ver

Börſen- und Handelstheil.
e der Viehhaltung iſt daher vielleicht an geeig Boden KreditAktienVank ver Sitzung

ebrachkt. 2 7Wenn man nun im Allgemeinen mit dem Salpeter eine ſichere rer t er rer der r
Vente ernielz ſo darf man ſich deshald nicht. mehr wie jest der gegengenommen,; a wunde feſtgeſtellt, de de ſoldeſter Gebahrung
Salpeterdüngung zu und unſeren natürlichen Stickſtoffquellen Zahlung einer Dividende von 7 Proz. (wie in dem Vorjahre) für
ab wenden. Abgeſehen davon, daß eine Viehhaltung noth
wendig und der Salpeter nicht unter allen Ver
hältniſſen den Stallmiſt und die Gründüngung erſetzen
kann, würde der Preis des Salpeters bei verſtärkter Nachfrage
rapide in die Höhe gehen. Unſere natürlichen Stickſtoffquellen müſſen
vielmehr dem Salpeter das erforderliche Gleichgewicht halten und
ausgiebiger für die Landwirthſchaft erſchloſſen werden. Sicher wird es
uns gelingen, die Gründüngung noch günſtiger zu geſtalten,
ſicher werden wir auch noch lernen, durch rationellere
Fütterung die Produlktionskoſten für den Stalldünger zu Kher Stundung des
vermindern, den letzteren zwecmähig zu konſerviren und ſicherer zur der Preußiſchen
Wirkung zu dringen. ritt. den wir zu machen baben, iſt mit thunlichſternicht ſo groß, als daß wir ihn nicht machen könnten. Mit ihm wird Fiu er
die ganze Viehhaltung in einem helleren Lichte erſcheinen, werden wir ubernſen Di
uns auch mehr als jetzt vom Salpeter unabhängig machen und,es mal ſein müßte, in der Lage ſein, dem Salpeter den Preis

zu diktiren.
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Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden der letzte Gegenſtand der Tages
ordnung „Die neueren Erfahrungen auf dem Gebiete der Wetter

das laufende Geſchäftsjahr geſichert ſei.

Prenßiſche e e Die Vertretungder Jnhaber von Pfandbriefen der Preußiſchen Hy
Bank hat im Einverſtändniß mit dem ihr 7 Seite

Vertrauens Kommiſſion der
Direktion aufzufordern, auf den 31. Dezember d. J., 10

Pfandbri hTagesordnung einzuberufen 1. Mi
und des Ausſchuſſes, 2. ſoweit erforderlich

z April-Coupons. DipothekenAltienBank iſt ferner erſucht worden,
eine Verſamml

owie eine GeneralVerſammlung der Aktionäre ein
Vertretung der Pfandbrief
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Landwirthſchaft“ Referent Herr Ha ake Halle a. S.) auf nächſtes Tages-Marktberichte.
Jahr vertagt und die Verſammlung geſchloſſen. Central Stelle der Preußiſchen Zandwirthſchaftskammernu,

Notirungs Stelle.
Provinz Sachſen und Umgebung. z. 8. Dezember 1900.a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

S Colochan (Kr. Schweinitz), 9. Dez. (Unglücksfal I.) Heute Weizen Roggen Gerſte Hafer
ſtürzte in einer Stube eines hieſigen Gemeindehauſes die Decke herab, Uckermark 1453- 150 135-- 140 135--145 138--155
erſchlug den Arbeiter Genſig und traf auch den Arbeiter Gürtler, der Mittelmark, Prignit 144--147 133-147, 136--155 128- 150
aber mit dem Leben davon kam. Neumart 148 138--142 133--150 145-- 150W. Nordhanſen, 9. Dez. (Quetſchung.) Die „Nordh. Poſt“ Laufis 150-- 155 145 142--145 146--150
meldet: Geſtern früh wurde einer in einer Buchdruckerei beſchäftigten Magdeburg 153 143--150 140 170 138--151
Arbeiterin die rechte Hand an der Druckmaſchine abgequetſcht. ie Altmark 140--151 136 145 135--144 130--148
Zu b iſt d Fall ſo bedenkiich, daß wohl der ganze Arm ver- Merſeburg v 7 m

oren gehen wird. do. weſtl. d. Mu 15RNienburg a. S. (Anhalt), 6. Dez. (Auch ein Gedenk Stettin (Bezirk) 145--148 134--138 138--150 130 138
t a g.) Am heutigen Tage ſind 75 Jahre verfloſſen ſeit dem Ein Sctolp (Platz) 143 130 140 128
ſturz der im Jahre 1824 erbauten Kettenbvrücke über die Saale. Um Anklam (Platz) 143 130 140 128
dem Herzoa Friedrich Ferdinand zu AnhaltEöthen, der als Landes Danzig 151 153 124 127 132 135 122 123
vater die Brücke hatte bauen laſſen, ihre Dankvarkeit zu erweiſen, ver Thorn 146--150 132--137 o 131--134
anſtalteten die Nienburger am 6. Dezember 1825 einen Fackelzug, der Breslau 136 154 136 142 132--150 127 132
über die neue Brücke ſeinen Weg nehmen ſollte. Als dieſe von einer Oblau 144--150 136--140 130--136 130 132
gro en Menſchenmenge betreten war, ſtürzte ſie zuſammen. Etwa Strehlen 144- 153 139--143 132--144 124 128
50 Menſchen fanden dabei ihren Tod. Daß nicht mehr umkamen, 148--158 140--150 150--160 130--135
lag an dem glücklichen Umſtande, daß die Brücke nicht ganz in oſen 142-- 152 129 135 129 140 131 142
Trümmer ging, ſondern flach aufs Waſſer ſchlug und wie ein Floß Bromberg 146 133 133 135
ſchwamm, ſo daß viele gerettet werden konnten. Jetzt ſtellt die im Gneſen 150 137 140 136
Jahre 1892 begonnene Herzog Friedrich-Brücke, beſtehend aus ymazlaw 140--149 131--138 138--148 135--145
zwei eiſernen Bogen, die auf einem im Flußbett ſtehenden Pfeiler 146--148 135 138 140--143 132--135
ruhen, die Verbindung unſerer Stadt mit dem rechten Saaleufer her. Schleswig 148 142 134

Knautkleeberg, 9. Dez. (Eine arge Feuersbrunſt) Hannover Süd 142-- 150 142--148 150--180 125 155
wüthete in vorvergangener Nacht in Knautkleeberg, wo die bekannte do. Elbe, Weſer 144-148 136-146 140 130--152
Tee wie zum größten Theil ein Opfer des gefräßigen m u Feſt z 3 77 z 33 133-17
ements wurde. uſterlanW. Saalfeld, 9. Dez. (Waſſerſtand.) Infolge der an Weſtf. Jnduſtriebezirk 157--165 142--150 135 135-143

haltenden Regengüſſe war die Saale, wie das „Saalf. Kreisbl.“ be Sauerland 155 135 130 125
richtet, geſtern Abend ziemlich vollufrig geworden, ſie iſt jetzt aber Fane Wernerland 150--154 146--147 7 126

en ga e r e J T zurück Kaſſel 153 155 m 132gehen. Zur Beunruhigung der Uferbewohner liegt kein Grund vor.
Oiſe 9. Dez. (Ein Poſtmarder.) Am greita St Na privater Srmiltewng

Abend iſt auf der Hauptpoſt wieder ein äußerſt frecher Rau 9 adt 755 g. p. 712 g. b. 573 g. p. J. m
verübt worden. Als gegen 8 Uhr der Markthelfer einer großen erlin 151 141 T 1Konfektionsfirma im Schalterraume des Hauptpoſtgebäudes an einem 146 135 150 134Schalter über 1300 Mark auf ein Brett aufgezählt hatte. griff plötziich Foönigoerg i. Pr. 150 123 122 125
ein fremder Menſch dazwiſchen, riß einen Theil des Geldes zwei reslau 155 142 150 132
Hundertmarkſcheine an ſich und entfloh. Da der Martthelfer das oſen z 134 140 137
aufgezählte Geld nicht im Stiche laſſen wollte, mußte er auf eine Reg er 1s0 148 e 140
Verfolgung des Räubers verzichten. Auf ſeine Hilferufe aber nahm I 162 132 e 150
eine große Anzahl um dieſe Zeit im Schalterraum anweſenden d 18 T 15
Perſonen die Verfolgung auf und es gelang ihnen nach anſtrengendem
Wettlauf, den Räuber zu ſtellen und ihm die Beute wieder abzunehmen.
Bei der Feſtnahme ſtellte es ſich heraus, daß der Thäter ein von
Berlin zugereiſter 36jähriger ſtellenloſer Handlungsgehilfe iſt. Die
Raubanfälle auf der Hauptpoſt mehren ſich in jüngſter Zeit in
bedenklichem Maße.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

„Dienstag, 11. Dezember: Milde, meiſt bedeckt, Nieder
ſchläge, windig.

Mittwoch, 12. Dezember: Ziemlich milde, wolkig, vielfach
bedeckt mit Nebel, ſtellenweiſe Niederſchlag.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null), n Aeg

Saale.
Halle 9. Dez. 1,8610. Dez. 1,820,04Trotha 364 3,68 0,04*algleben 7. Tez. 1/82 8. Dez. 275
*Calbe, Obp. 1,62 z 1,88 0,26do. Untp. 0,96 0,76 0,20Uunfſtrut.

Straußfurt 7. Dez. 2,60 8. Dez. 3,30 0,70

Vud 6. D D 0,70 0,65udweis Dez. Dez.Prag a 0,11 I 0,47Havel.
*Brandenburg 7. Dez. 8. Dez.
Obervpegel 2,19 4 2,20 0501Unterpegel n 1,18 1,19 0,01Hathenow

Oderpegel 1,67 1,67Unterpegel 0,89 0,90 0,01*Havelderg v 1,68 1,70] 0,02Elve,Vardubitz 6. Dez. 0,00 7. Dez. 0,68 0,68

Brandeis rWelnik 0,38 0,10 0,28Leitmeritz 0,32 0,08 0.24Außig 0,15 e 0,02 0,17Dresden 7. Dez. 1,18 8. Dez. 1,87) 0,31
Torgau 0,52 0,83 031Wittenberg 1,21 1,38 0,17Roßlau 0.64 n 0,86 0,22»Barby 1,04 1,38) 0,34Magdeburg 1,14 1,20 0,06*Tangermünde 1.59 1,60 0,01*Wittenberge 1,28 1,.28Dömi 0/68 0/69 0,010,87 0,86 9,01*Lauenburg

Beobachtet in der Mittegszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung,

Raps: Breslau 280
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 8. Dez., am 7. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 789 Cts. 173,25. 173,50
„Chicago Dez. 707 Cts. 171,50 170,75Liverpool Febr. 6 ſh. O d. „179,50 179,50

O loko 88 Kop. „171,25 171.,25Riga 7 lG1ko 90 Kop. 170,50 170,50D. aris Dez. 20.40 fes. „I166,00 165,50on Amſterdam nach Köln März 177 hl. fl. „165,25 165,
Newyork nach Berlin Rogg. loko 561 Cts. 145,25 145,25
Odeſſa z n loko 69 Kop. „146,00 144,50

loko 69 Kop. „144,75 144,75
März 128 bl. fl. 143,50 143,50

Newyork nach Berlin Mais Dez. 46 Cts. „111,25 110,75
Magdeburger Handelsbericht vom 8. Dez. (Nicht

amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 bis
18,25 Rapskuchen 11,70--13,10 (Alles für 100 kg.)

Magdebnurg, 8. Dez. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 460 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr.-Ladung.

Magdedurg, 8. Dez. (Rotrungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft. Weizen, Shirrif 144-147
Rauhweizen 136--140 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Noggen 144-147 ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 A. feine
bis 178 feinſte auch über W v Hafer 134 bis
149 Erbſen, Viktoria- 185-205 kleinkörnige und ab
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
amerik. loko 120 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

S

RigaAmſterdam nach Köln

Waagarene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 8. Dezember. Weizen ſtill, bolſteiniſcher loco
135--153. Laplate 135--138. Roggen ſtill, ſüdruſſtſcher ung
cif. Hamburg 104--110, do. loco 106--110, mecklenburgiſcher 13
bis 144. Mais ſtill, 114, Laplata 94. Hafer ſtill. Gerſte
ſtill.

Wien, 7. Dezember. Feierkag.
Peſt, 7. Dezember. Feiertag.
Paris, 8. Dezember. Anrangsbericht.) Weizen ruhig, per

Dezember 20,40, ver Januar 20,90, per Januar April 21,20, per März
uni r Roggen ruhig, per Dezember 15,40, per März
uni 15,75.

Paris, 8. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Dezember 20,35, per Januar 20,80, per Januar- April 21,15, per
März Juni 21,65. Roggen ruhig, ver Dezember 15,45, per März
Juni 15,75.

Weizen feſter. Roggen ruhig,Antwerpen, 8. Dezember.

ezember. Weizen auf Termine geſchäfislos,
Hafer feſt. Gerſie träge.

Amſterdam, 6.
Roggen auf Termine ruhig, verdo. per November

März 128, do. per Mai 139.

e

London, V. Dezemder, An der Küſte 2 Wetzenlaoungen an

geboten. Aucker,
Hamburg, 8. Dezember. h Räüben RohzuckerI. Produkt Saft diendenent W Uſance, an

burg ver Dezember 965, ver Januar 9,75, ver Piappar 9,82k, ver
März 9,87x, ver Mai 9,97x, per Auguſt 10,20.

s Japazucker loes 12London, 8. Dezember. Proz.ruhig. idaenee 9 sh. 71 matt.

Hamburg, 8. Dez. a Wert Kaffee Good average
ang

Sankos Dezemder 33.00, Mai September 35,25.
Hamburg, 8. Dez. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 33,25 G., März 34,00 G., Mai 34,50 G.,
September 35,25 G.

Havre, 8. Dezember. (Anfangsdericht.) Kaffee in r
e mit 15 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 24 000 Sack.

ufuhren für geſtern.
Hapre, 8. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good average
P Wember 41,25, März 41,25, Mai 41,75. Tendenz

ehauptet.
Amſterdam, 8. Dezember. Java Kaffee good ordinary 33.

Petroleum.
Bremen, 8. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6,85 bez. Br.
Hamburg, 8. Dezember Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,75 Br.
Antwerpen 8. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 181 bez. und Br., per Dezember 18x Br., per Januar
182/, Br., ver Januar-März 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Dezemoer. Branntwein 40 Vol. für

100 Kilogr. (105--106 Ltr.) 58.00--60.00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64 00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 8. Dez. Sviritus ſtill, Dezember 17,50 G.,
Dezember- Januar 17,50 Januar Februar 17,50 G.

Paris, 8. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus rubig,
R 30,50, Januar 31,00, Januar- April 31,25, Mai Auguſt

Paris, 8. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig,
Dnber 30,50, Januar 31,00, Januar April 31,25, Mai- Auguſt

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 8. Dezemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiüe) 18,00 38,00 Mk., Linſen 18,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 7. Dezember. Rüböl loco 68,00, Mai 66.00.
Hamburg, 7. Dezember. Rüböl feſt, loco 6400.
Hamburg, 7. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 39/, Mk., do. do. Choice Gro cery 89 Mk.,
div. Marken 384 38 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 7. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl rubig, Dezbr.
73,75, Januar 74,00, Januar- April 73,50, Mai- Auguſt 73,25.

NewYork, 7. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,52, do. Rohe und Brothers 7,80.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Dezember. Kartoffelſtärke und Mehl 17.75 Mk.

am burg 7. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
17 18 Mk., Lieferung Jan. Febr. 17 18 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 1 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 18 bis
181 Mk., Superior- Stärke 1797 181 Mk., Suvperior- Mehl 18
bis 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 8. Dezember. Eßkartoffeln 4,50-65,00 M. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg. 8. Dezemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis1,04 Wik., von der Feule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1.20 1,30 Mk.,

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk. allesfür 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80-—4,80 Mk,

Fiſche.Hamburg, 6. Dezember. e heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 90 dis
110 Pfg., kleine 35--75 Pfg., Seezungen, große 135--150 Pgf.,
kleine 110--120 Pfg., däniſche 130 Pfg., Kleiße, große 50 bis
80 Pfg., kleine 35-—60 Pfg., Rothzungen 25--40 i Schollen,
große 40-—-50 Pfg., mitlel 40--50 Pfg., kleine 13-25 Vfa., lebende

Pfa., Schellſiſche, große 30-—35 Pfg., mittel 25 28 Pfg.,
kleine 20 24 Pfg., Cabliau, große 15--18 Pfg., kleine 14--18 Pfg.
Seehechte 25—30 Vifg., Lengſiſch 15--16 Vfa., Blauſiſch 12--14 Pfg.
Knurrhähne 6--10 Pfa., Dorſch 12—15 Pig., Rochen 6-10 Pfa.,
Lachs, rothfl. VPfa., Elblachs Pfg. Silberlachs Pfg.Tachsforellen 120—180 Pfg., Zander 55 60 Pfg. Flusbechte 40 bie
55 PVfg., Barſe 35--45 Pfg., Brachſen 25—35 Pfg., Schnepel
25--40 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 8. Dezemb. Richtſtroh 5,00-6,00 M., Krumm-

ſtroh 3,00--4,50 Mk., veu 6,00--7,50 Mk. für 109 kg.
Vanmwolle und Wolle.

Bremen, 7. Dezember. Baumwolle. Willig. Upland midd
ling loco 52 Pfg.

Liverpool, 8. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Dez. Jan. 52 Käuferpreis, Per Maiguni 5 Käuferpreis,

ebr. 52 Käuferpreis, gann uli 5 Käuferpreis,
Febr. März 5 Käuferpreis, Juli- Auguſt 5* Käuferpreis,
März April 5 Werth, „Aug.Sept. 48 Käuferpreis.
AprilMai 5 Käuferpreis, Sept.-Olt.

Metalle.
Amſterdam, 8. Dezember. Bancazinn 73.50.
London, 8. Dezemb. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Litrl., per 3 Monate 727 Lſtrl. Blei ſpan. 16 Lſtrl,, engl. 1677Lirl, Zinn 120, Lirl, Zint 187 Lſtrl.
Glasgow, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 63 h 6 d.
Düngemittel.

Hamburg, 7. Dezember. (Chileſalpeter.) Loco 8,20 Mk.

Rio de Janeiro, 7. Dezemder. Wechſel auf London 9

2 2

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittage. Alle die Redakllon betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Diedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. G zu adreſſiren. Für die Jnſerale verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S

Aneigen, e
ckwunschkarten, Visites,

Trauerbriefe,
sowie alle gonstigen Familiep-

Drucksachen fertigt schnellstens
und preiswerth anBucharuckorei Otto Thiele

HAallesohe Zeitung
Halle a. S., Leipzigerstrasse 97.

Druck und Rerlag von Otto Tbiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 78. Mit 1 Beilage,
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